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Notdienste

Meldungen

Apotheken-Notdienst für 
Hilden und Haan, heute ab 
9 Uhr bis morgen 9 Uhr: 
Apotheke am Breidenplatz, 
Gerresheimer Landstra-
ße 123, Düsseldorf, Telefon 
0211/204444; Elefanten-Apo-
theke, Neuer Markt 27-29, 
Haan, Telefon 02129/959613

Von Sven Festag

Hilden. Die im Dezember be-
schlossene Impfverordnung 
gibt Aufschluss über die Rei-
henfolge und den Ablauf der Co-
rona-Schutzimpfungen für ge-
fährdete Personengruppen. Un-
klarheiten bestehen aber den-
noch. Davon betroffen sind Ire-
ne Seidt und ihr Ehemann aus 
Hilden. Beide sind über 80 Jahre 
alt und gehören somit zur ers-
ten Impfgruppe. Sie sind aber 
nicht mehr mobil. „Mein Mann 
hat Probleme mit seiner Hüfte, 
ich mit der Wirbelsäule“, erklärt 
die Rentnerin. Im Haus und im 
Garten kann sich das Ehepaar 
noch bewegen. Größere Distan-
zen sind aber nicht mehr mög-
lich. Für Erledigungen in der 
Stadt sind sie auf Fahrten mit 
dem Taxi angewiesen. „Wir kön-
nen doch mit dem Taxi nicht bis 
zum Impfzentrum in Erkrath 
fahren“, gibt Seidt zu bedenken. 
„Von unserer Rente können wir 
uns das nicht leisten.“

Auch körperlich sei für die 
Rentnerin ein Termin im Impf-
zentrum mit großen Strapazen 
verbunden. „Nicht nur das Ge-
hen bereitet mir Probleme, län-
geres Sitzen ist auch nicht mehr 
möglich“, erklärt die 83-Jährige. 
„Ich schaffe gerade noch etwas 
mehr als eine Stunde.“

Geplant ist zwar, dass die 
Wartezeiten so gering wie mög-
lich gehalten werden soll. Ob die 
Abläufe aber derart reibungslos 
funktionieren, lässt sich nicht 
vorhersagen. Fest steht bislang 
nur, dass Geimpfte noch eine 
halbe Stunde zur Beobachtung 
im Impfzentrum bleiben sollen. 
Wie sie und ihr Mann nun ge-
impft werden sollen, weiß Irene 
Seidt nicht. „Wir würden gern 
hier in Hilden geimpft wer-
den“, sagt sie. Zwar habe sie 
auch schon versucht, sich bei 
der Stadt über eine solche Mög-
lichkeit zu informieren, bekam 
dort aber auch keine Auskunft. 
„Wir fühlen uns alleingelassen.“

Aber nicht nur ältere Men-
schen geht es so: Wilfried und 
Marita Bree sind beide über 
70 Jahre alt und pflegen ihren 
schwerbehinderten Sohn. Auch 
sie sind nicht mobil. „Uns bringt 
das Impfzentrum nichts. Mei-

nen Sohn kann ich dort nicht 
hinbringen“, erklärt Wilfried 
Breer. Auch er ärgert sich über 
die uneindeutigen Informa-
tionen. „In welche Impfgrup-
pe häuslich betreute Wachko-
ma-Patienten fallen, konnte 
mir bislang niemand sagen“, 
berichtet der 76-Jährige. Wach-
koma-Patienten in stationärer 
Behandlung haben aber bereits 
Impfdosen erhalten. „Unser 
Sohn ist immungeschwächt“, 
unterstreicht er seine schwie-
rige Situation.

Das Hildener Rentnerpaar  
zählt zur zweiten Impfgruppe
Klarheit herrscht aber bei der 
Impfgruppe des Rentnerpaares. 
Es zählt aus Altersgründen zur 
zweiten Gruppe. Zufrieden ist 
Breer dennoch nicht. „Wir leis-
ten dieselbe Arbeit wie festan-
gestelltes Pflegepersonal“, er-

klärt er. „Das wird bei der Zu-
weisung der Impfgruppen aber 
nicht berücksichtigt“. Er be-
fürchtet, dass häuslich Pflegen-
de vergessen wurden und sieht 
darin auch eine Gefährdung 
der Pflegebedürftigen. Vor al-
lem bei jüngeren Angehörigen, 
die keiner Impfgruppe angehö-
rig sind, bestehe hier ein erhöh-
tes Infektionsrisiko.

Sobald die Impfungen in den 
Heimen angeschlossen sind, ge-
hen die Impfzentren in Betrieb. 
Für immobile Personen sind sie 
aber keine Lösung. „Der aktu-
ell zugelassene Impfstoff ist 
nicht transportfähig“, erklärt 
Kreis-Sprecherin Daniela Hitze-
mann. Im aufgetauten Zustand 
ist er empfindlich gegen Er-
schütterungen. „Wer nicht ins 
Impfzentrum kommen kann, 
muss daher warten, bis ein sta-
bilerer Impfstoff verfügbar ist“, 

sagt sie. Die Impfungen soll dann 
auch der Hausarzt vornehmen 
können. „Wir erwarten, dass 
das mit allen derzeitigen Zu-
lassungskandidaten möglich 
sein wird.“ Bis es so weit ist, er-
folge der Schutz für nicht mobi-
le Menschen über die Impfung 
ihres Umfeldes, so Hitzemann. 
„Dazu zählen auch mobile Pfle-
gedienste und auch pflegende 
Angehörige“. Häuslich Pflegen-
de sind in der Impfverordnung 
aber nicht explizit erwähnt und 
finden daher keine gesonderte 
Berücksichtigung. Es kann ei-
ne einzelne Kontaktperson für 
einen Pflegebedürftigen fest-
gelegt werden, die dann in die 
zweite Impfgruppe fällt. Hitze-
mann versichert aber, dass al-
le Personen entsprechend ver-
zeichnet seien. „Wer an der Rei-
he ist, darf sich auch für eine 
Impfung melden.“

Impfung: Senioren sind ratlos
Wer ist wann an der Reihe, geimpft zu werden? Diese Frage beschäftigt nicht nur Hochbetagte

In Alten- und Pflegeheimen wird bereits geimpft. Doch Senioren, die selbstständig leben, müssen warten.  Foto: Fred Tanneau/dpa

 

Höchste Priorität haben 
alle Menschen ab 80, so-
wie all jene, die in statio-
nären Einrichtungen zur 
Behandlung, Betreuung 
oder Pflege älterer oder 
pflegebedürftiger Men-
schen betreut werden 
oder tätig sind.
Auch Menschen ab 80  in 
ambulanter Pflege gehö-
ren dazu, sowie eine enge 
Kontaktperson.
Zur ersten Gruppe ge-
hört zudem, wer auf den 
Intensivstationen, in 
Notaufnahmen, in Ret-
tungsdiensten oder den 
örtlichen Impfzentren 
 arbeitet.

Reihenfolge

Hilden. (cis) Im Jugendamt und in 
der Hildener Musikszene sind 
viele Menschen geschockt und 
traurig. Hans Delcuve ist tot. 
Seit 1997 leitete er das Evangeli-
sche Kinderheim in Hilden, das 
viele Freunde und Unterstützer 
hat. Delcuve stand kurz vor der 
Rente. Er freute sich auf den Ru-
hestand, weil er noch so viele 
Pläne hatte.

Das Evangelische Kinder-
heim an der Lievenstraße wur-
de 1918 gegründet und ist eine 
der ältesten Sozialeinrichtun-
gen Hildens. Hans Delcuve ar-
beitete dort seit 1984, 1997 über-
nahm er die Leitung. Das Heim 
hat 24 Plätze und wird regelmä-
ßig von den Jugendämtern im 
Kreis Mettmann, Düsseldorf, 
Wuppertal und Solingen be-
legt. Das ist ein Ausdruck für 
das Vertrauen und die Wert-
schätzung für die pädagogi-
sche Arbeit, die Hans Delcuve 
und seine 16 Mitarbeiter dort 
schon seit vielen Jahren leis-
ten. „Wir versuchen nicht, Pa-
pa und Mama zu sein, aber die 
Atmosphäre wie in einer Fami-
lie zu gestalten“, hat Hans Del-
cuve das pädagogische Konzept 
des Evangelischen Kinderheims 
erklärt. Viele von den Betreuten 
haben eine Erzieher-Ausbildung 
gemacht. Da haben Hans Delcu-
ve und seine Kollegen offenbar 
ganz viel richtig gemacht.

Hans Delcuve war offen, 
freundlich, humorvoll und 
engagiert. Sechs Jahre lang 

bis 2020 vertrat er im Jugend-
hilfeausschuss die freien Träger 
und brachte sein pädagogisches 
Fachwissen ein.

Musik spielte in seinem Le-
ben eine wichtige Rolle. Mehr 
als 20 Jahre war „Delle“ Bassist 
und Sänger bei den „Red Cars“. 
Die Hildener Blues- und Rock-
band war in der Region bekannt 
und trat im legendären „Pub“ 
an der Schützenstraße eben-
so auf wie im „Zollhaus“ an 
der Stadtgrenze zu Langenfeld. 
Seine Bekanntheit als Musiker 
kam dem Kinderheim zugute. 
Viele Musiker unterstützten 
das Heim mit Benefizkonzer-
ten. Hans Delcuve wird fehlen.

Kinderheim-Leiter 
Delcuve stirbt an Covid

Er stand kurz vor der Pensionierung

Hans Delcuve ist an Covid-19 gestor-
ben. Foto: Köhlen

Von Christoph Schmidt

Hilden. „Hilden à la Mode, Früh-
lingsmarkt, Weinfest, Künstler-
markt oder Weihnachtsmarkt 
sind attraktive Events, die vie-
le Menschen anziehen. „In Hil-
den ist immer was los“, freuen 
sich viele Besucher. Sie meinen 
damit die attraktive Kombina-
tion von gleich mehreren Ver-
anstaltungen. Früher feierte je-
der Verein am liebsten für sich 
allein. Heute weiß man, dass 
man sich nicht gegenseitig die 
Besucher wegnimmt, sondern 
im Gegenteil voneinander pro-
fitiert.

Die Corona-Pandemie hat 
das Stadtmarketing lahm ge-
legt. Alle Veranstaltungen 
mussten seit Frühjahr 2019 ab-
gesagt werden. Und für dieses 
Jahr sieht es auch nicht bes-
ser aus. „Wir wünschen uns 
Open-Air-Veranstaltungen, 
haben aber noch keine Verträ-
ge geschlossen“, sagt Stadtmar-
keting-Geschäftsführer Vol-
ker Hillebrand. Im vergange-
nen Jahr hatte er um die bei-
den Kunstwerke „Eilige Einkäu-
ferin“ und „Pandorra“ Blumen-
beete auf Zeit anlegen lassen. 
Das Echo war geteilt: den einen 
gefiel ś,  für andere war das zu 
bieder oder gar ganz daneben.

„Das Stadtmarketing ist jetzt 
gefordert“, sagt Peter Groß 
(CDU), Vorsitzender des Auf-
sichtsrates der Stadtmarketing 
GmbH. Gefragt seien neue An-
sätze und Initiativen, den örtli-
chen Handel in schwieriger Zeit 

zu unterstützen: „Wir müssen 
da liefern“, bringt Groß die Er-
wartungen des Stadtrates auf 
den Punkt.

 „Das Stadtmarketing hat 
Lösungsansätze präsentiert 
und ist mit dem Lockdown gut 
umgegangen“, hält SPD-Frak-
tionsvorsitzender Kevin Buch-
ner fest. Es gebe auch in Hilden 
bereits ein Gutschein-System, 
um den lokalen Handel zu un-
terstützen (Stadtguthaben.de): 
„Aber die großen Handelsket-
ten machen da nicht mit, weil 
sei eigene Gutscheinsysteme 
haben. Das ist das Problem.“ 
Aber auch die SPD erwarte von 
der Stadtmarketing GmbH neue 
innovative Ideen und die Weite-
rentwicklung von eingeführten 
Veranstaltungsformaten.

Feierabendmarkt sollte  
eigentlich 2020 in Hilden starten
Das sehen die Grünen ähn-
lich. „Ehrenamtliche bespie-
len ja viele Feste“, sagt Frak-
tionsvorsitzender Klaus-Die-
ter Bartel: „Das ist ein wahres 
Glück für Hilden und belebt 
die Stadt sehr.“ Manche For-
mate wie der Antik- und Trö-
delmarkt seien nicht mehr zeit-
gemäß und bräuchten ein Up-
Date. Der „Feierabendmarkt“ 
sei eine solche Innovation: „Oh-
ne Corona wäre er 2020 schon 
umgesetzt worden.“ Die Ange-
bote des Stadtmarketings seien 
durchaus verbesserungsfähig, 
Bartel wünscht sich etwa, dass 
die Online-Bestell- und Liefer-
möglichkeiten auf der Home-

page des Stadtmarktings bes-
ser zu finden sind. „Langfris-
tig sollte man sich über neue 
Veranstaltungsformate Gedan-
ken machen.“ Die Blumenbeete 
auf Zeit in der Fußgängerzone 
findet Ludger Reffgen (Bürger-
aktion) „zu einfaltslos“. Trotz 
schwieriger Zeiten erwartet er 
„mehr Kreativität“ vom Stadt-
marketing. Dazu gehöre auch 
ein gutes Standing bei den Ein-
zelhändlern: „Daran scheint es 
deutlich zu mangeln.“

Stadtmarketing-Geschäfts-
führer Volker Hillebrand weiß 
um diese Kritik – und die Er-
wartungen der Politik. Wenn 
Corona weiter Open-Air-Veran-
staltungen verhindert, möch-
te er als „Plan B“ die Innen-
stadt verschönern .Aber nicht 
mehr mit Stiefmütterchen und 
Primeln – und mit Bürgerbe-
teiligung. An einem Lieferser-
vice (Click & Collect) hätten 90 

Prozent der befragten Händler 
kein Interesse gehabt. Eine gan-
ze Reihe von Geschäften habe 
dies jedoch für sich selber or-
ganisiert.

Hillebrand plant eine Werbe-
kampagne in den sozialen Netz-
werken, mit denen er besonders 
junge Familien aus dem Um-
land (Erkrath, Benrath, Wers-
ten, Himmelgeist, Ohligs) an-
sprechen und von den vielen 
Vorzügen der Einkaufsstadt 
Hilden überzeugen will. „Die 
Hildener Innenstadt ist nach 
wie vor stark nachgefragt“, be-
tont Hilllebrand;: „Das zeigt die 
Ansiedlung von Netto (für Re-
we) und Only (für Esprit). Hil-
den ist kein Standort, den man 
totsagen muss. Aber wir müs-
sen uns auch anstrengen und 
etwas daran tun.“ 1980 wur-
de das Stadtmarketing als Ver-
ein gegründet, 2005 kam eine 
Stadtmarketing GmbH hinzu.

Corona legt Stadtmarketing lahm
„In Hilden ist immer was los“, freuten sich die Besucher über Events, die jetzt alle ausfallen

Hilden. (cis) Gut 1600 Kun-
den beteiligten sich an einer 
Onlineumfrage zum Thema 
Kundenzufriedenheit und 
Digitalisierung. Die große 
Mehrheit gab der Sparkas-
se Hilden-Ratingen-Velbert 
dabei gute „Noten“. Ihre Ge-
samtzufriedenheit mit der 
Sparkasse beurteilten 96 Pro-
zent der Teilnehmer mit „aus-
gezeichnet“, „sehr gut“ oder 
„gut“. Damit verbesserte sich 
die Sparkasse gegenüber der 
letzten Umfrage um acht Pro-
zent-Punkte. Besonders über-
zeugen konnte die Sparkasse 
in den Bereichen Serviceleis-
tungen, Vertrauenswürdig-
keit sowie Kundenbetreuung. 
Vor allem die Kunden, die in 
den vergangenen zwölf Mo-
naten eine Beratung in An-
spruch genommen hatten, 
gaben der Sparkasse hrv be-
sonders gute Noten.

Sparkasse erhält 
gute Noten

Haan. (sad) Lange hatten Um-
weltschützer Hans-Joachim 
Friebe und Gleichgesinnte ge-
wartet. 2018 war es so weit: 
Die Stadt hatte das marode 
Geländer an der Düssel zwi-
schen Bracken und Winkels-
mühle für einen fünfstelligen 
Betrag erneuern lassen. Nun 
jedoch sind weite Teile des 
Geländers durch die Baum-
fällarbeiten zerstört worden, 
die nach dem tragischen Un-
fall von Ende November ein-
geleitet worden waren. Da-
mals hatte ein umstürzen-
der Baum einen Zwölfjäh-
rigen getroffen und lebens-
gefährlich verletzt. Mehre-
re hundert Bäume mussten 
fallen, viele trafen das Gelän-
der. Die Stadt wird sich jetzt 
an den Verursacher des Scha-
dens wenden. „Ob dessen 
Versicherung für die Repa-
raturkosten aufkommt, da-
zu können wir derzeit noch 
nichts sagen“, informiert Jür-
gen Simon von der Stadtver-
waltung Haan. 

Schäden an 
Düssel-Geländer

Von Ina Bodenröder

Haan. Der Ausschuss für Um-
welt und Mobilität hat sich da-
für ausgesprochen, das Radver-
kehrskonzept für Haan, so wie 
es ursprünglich vor einigen Jah-
ren vom Fachbüro Runge vorge-
stellt wurde, umzusetzen. Damit 
soll auch ein Ratsbeschluss aus 
dem Jahr 2018 rückgängig ge-
macht werde, demzufolge auf 
einen Fahrradschutzstreifen auf 
der Bundesstraße 228 verzichtet 
werden soll.

„Der Verzicht ist der falsche 
Weg und ist zu korrigieren, was 
wir hiermit tun“, betonten die 
Antragsteller von GAL, SPD und 
WLH. Der Gutachter habe darauf 
hingewiesen, dass „ein Verzicht 
auf Radverkehrsanlagen heißt, 
diese Verkehrsart schlichtweg 
zu ignorieren“. Da der Radver-
kehr auch in Haan weiter zu-
nehme, solle diese Entwicklung 
durch attraktive Radwege geför-
dert werden, schrieben die Poli-
tiker in ihrem Antrag.

Auch die CDU wollte sich im 
Ausschuss dem Ansinnen von 
GAL, SPD und WLH nicht gänz-
lich verschließen, möchte aber 
laut CDU-Ausschussmitglied 
Tobias Kaimer zunächst die Er-
gebnisse ihrer Befragung „Mehr 
Platz für Radfahrer versus Erhalt 
aller Parkplätze an der Bahn-
hofstraße und Alleestraße“ un-
ter Bürgern und gewerblichen 
Anrainern an der B 228 abwar-
ten (wir berichteten).

„Eine Versachlichung der Dis-
kussion und eine Entscheidungs-
grundlage für das für alle Betei-
ligten Machbare ist unser Ziel“, 
argumentiert die CDU. Sie se-
hen aber wie die anderen Frak-
tionen, dass die Verkehrszah-
len an Fahrrädern, die die Ach-
se Bahnhofstraße, Kaiserstraße 
und Alleestraße nutzen, stark 
gestiegen sind.

Wird der Ratsbeschluss aus 
2018 wie beantragt aufgehoben, 
können die vom Gutachter da-
mals empfohlenen Maßnah-
men entlang der Bahnhofstra-
ße „Markierung eines Schutz-
streifens bergauf“ und „Alter-
nativ Ausweisung Höchstge-
schwindigkeit 30 km/h“ ins 
Handlungskonzept wieder auf-
genommen werden. 

Radweg 
an B 228 
gefordert

Haan. (peco) 205 Personen le-
ben zur Zeit in den städti-
schen Unterkünften, 22 davon 
sind Obdachlose, 183 Flücht-
linge. Dies geht aus einer neu-
en Vorlage für den Ausschuss 
für Soziales, Integration und 
Generationen hervor, der am 
28. Januar tagt. Der über-
wiegende Teil der Flüchtlin-
ge (25 Prozent) stammt da-
bei aus Syrien. Dahinter fol-
gen der Irak (zehn Prozent), 
Afghanistan und die Türkei 
(beide neun Prozent).

183 Flüchtlinge  
in Unterkünften 

Haan. (peco) Auf vielfachen 
Wunsch verlängert der Li-
ons Club Haan die Abholung 
der Preise für die Gewinner 
der Adventskalender-Akti-
on. Die Gewinne können bis 
zum 15. Februar bei der Alli-
anz Bohlmann/Krüger (Kai-
serstraße 62) abgeholt wer-
den. Zusätzlich gibt es auch 
die Möglichkeit, telefonisch 
(02129/32071) den jeweiligen 
Gewinn zu reservieren.

Lions Club 
verlängert Frist Das Blumenbeet auf Zeit rund um die „Die Eilige Einkäuferin“ vor der Reforma-

tionskirche hatte das Stadtmarkting 2020 anlegen lassen.  Foto: Tobias Dupke
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